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Spuren von Pfahl- oder Moorbauten im Gebiete des

unteren Thunersees.

Von W. Zimmermann, Förster, Bern.

In der Gegend des unteren Thunersees sind die prähistorischen

Fundstellen bekanntlich zahlreich. Weniger bekannt
ist, dass sich in diesem Gebiete auch Spuren von Ansiedelungen
der Pfahlbauer bemerkbar machen. In der Literatur erwähnt
findet sich die von Lehrer Indermühle entdeckte Siedelung im
Schmidtmoos bei Thierachern. Auch hat schon Prof. Dr.
Tatarinoff auf Siedelungspuren in den Moosgebieten bei Schwarzenegg

hingewiesen, wo sein Sohn einen Bronzedolch fand.
Dort teilten mir die Leute mit, dass im Torfgebiet „Schwand"
zirka 3 Meter tief im Boden ein uralter Fusspfad aus
aneinandergereihten, zirka 2 Meter langen gespaltenen und behauenen
Laden sich befinde. Ferner sei im Moos vor vielen Jahren
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Von W. Zimmermann, Hörster, Lern.

In äer degenä 6«« unteren Vnnnersees sinä äie nräbisto-
riseken Lnnästeiisn bekanntlieb sablreieb. Weniger bekannt
ist, äa88 sieb in äie8ein Oebiete aneb Spuren von An8ieäeinngen
äer Okablbaner beinerkbar inseben. In äer Literatur erwäbnt
tinäet 8ieb äie von Lebrer Inäerninble entäeekts Sieäslnng iin
Sebiuiätiuoos bei Ibieraebern. Aneb bat «eben Lrot. L>r. Va-
tariuokk ank Sieäelnngspnren in äen Moosgebioteu bei Sebwar-
«euegg bingewiesen, wo sein Sobn einen Oronseäoleb kanä.
Oort teilten mir äie Lente niit, ää8s ira ?«rkgeblet „Sebwanä"
«irka 3 Meter tiek iin Ooäen ein uralter Ln88pk«ä an8 aneinan-
clergereibten, sirk» 2 Meter langen ge8psltenen nnä bebanenen
Laäen sieb bekinäe. Lorner sei iin Moos vor vielen dabren
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auch schon ein Einbaum ausgegraben worden. Auf einem
schmalen Waldrücken zwischen zwei Moosgebieten bei diesen
Fundstellen ist eine alte Wildfanggrube, welche jetzt fast
vollständig mit modernem Unrat aufgefüllt ist. Ich möchte hier
darauf aufmerksam machen, dass solche Jagdgruben aus
prähistorischen Zeiten stammen können und durchaus nicht absolut

mittelalterlichen Ursprungs zu sein brauchen. Ich kenne
mehrere interessante Jagdgruben in unserer Gegend.

Im Schmidtmoos, Gemeinde Thierachern, stossen die
Torfgräber jedes Jahr auf Spuren der oben erwähnten Moorsiede-
lung. In stark lockerem moosigem Torf stecken behauene Bretter,

Spältlinge, Balkenteile, Holzartefacte, seltener Keramik
und ganz selten eine Bronze. Knochen und zerschlagene Steine
sah ich keine, dagegen Kohlenspuren. Die Keramik weist
Verzierungen auf. Die Bronzen rettete Herr Indermühle in
verdienstvoller Weise der Wissenschaft.

Ein Landwirt teilte mir mit, dass er im benachbarten kleinen

Sandbühlmoos (Gemeinde Thierachern), wenig oberhalb
der Seekreide, rohes unglasiertes Geschirr nebst Knochen
ausgrub, welche Gegenstände er aber als bedeutungslos wegwarf.
Ferner erzählte mir eine Frau R. in Thierachern, auch sie
habe im Kummelmoos beim Torfstechen zu unterst im Stich
Knochen und rohes, unglasiertes „geschnätzelte s"
Geschirr „vo dö Schnabellüto" ausgegraben. Weit verbreitet ist
in unserer Gegend die Sage von diesen Schnabelleuten, auf
deren Spuren man stosse, wenn man „wit ahi" grabe, z. B. beim
Setzen eines Baumes usw. Es scheint mir dies eine sehr alte
Erklärung prähistorischer Funde zu sein. Dies „geschnätzelte"
Geschirr war höchst wahrscheinlich Kerbschnittkeramik der
zweiten Periode der Bronzezeit. Solches typisches Kerbschnittgeschirr

wies ich diesen Sommer in einem Grabe der Br. II bei
Allmendingen bei Thun nach. Im Humusboden ist es schwer
erkennbar und äusserst brüchig; im Moorboden wird es sich
wohl besser erhalten. Es ist sehr zu bedauern, dass diese Keramik

für die Wissenschaft verloren ging.
In der Gemeinde Strättligen ist westlich des Eenzenbühls

(Fundort sehr schöner Bronzen in Gräbern) ein kleines Moos,
und auch hier sollen im Boden Holzkonstruktionen stecken.
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anek sekon ein LinKanm ansgegraksn worden. Ank eineni
sokmalen WaldrneKen swiseken «wei NoosgeKisten bei diesen
Lnndstellen ist eine alte WiidkanggrnKe, weieke zeist kast voll-
ständig init modernem Unrat antgeknilt ist. IeK inöekts Kier
darank ankmerksam rnaeken, dass soleke dagdgrnksn ans prä-
KistoriseKen leiten stammen Können nnd dnrekans niekt akso-
int inittelaiteriieksn LrsiZrnngs sn sein KranoKen. IeK Kenne
lliekrere interessante dagdgrnksn in nnserer Liegend.

Iin LeKmidtmoos, dsmeinds ^kkieraekern, Stessen dis?«rk-
gräker iedes dakr ank Snnren der oksn erwäknten Noorsisde-
inng. In stark ioekerem moosigem lork steeken KeKanene Dret-
ter, Knäitiinge, DaiKentsile, Hoi^artekaete, seltener OsramiK
nnä gans selten eine Dronse. LmoeKen nnd «ersekiagens Steine
sak iek Keine, dagegen XoKlenspnren. Die LlsramiK weist Ver-
siernngen ank. Die Dronsen rettete Herr InäsrmnKis in ver-
dienstvoller Weise der WissenseKakt.

Oin Landwirt teilte nnr niit, dass er iin KenaeKKarten Klei-
nen LandKnKiinoos (demeinde ^KieraeKern), wenig okerkalk
der KeeKreide, rokes nngläslerto« dssekirr nekst OnoeKen ans-
grnk, weieke degenständs er aksr als Kedentnngslos wegwark.
Lerner srsäklts rnir «ine Lran L. in IKieraeKern, anek sie
KaKe ini Onrnmelmoos Keim I'orkstseKen sn nntsrst irn StieK
LnoeKen nnd rokss, nngiasiertes „g e « e K n ä t s e 1 t e s" de-
sekirr „vo dö SeKnaKeiinto" ansgegraken. Weit verkreitet ist
in nnsersr degenä die Lage von diesen SoKnaKeiienten, ank
äeren Snnren inan stosse, wenn rnan „wit aki" grake, s. D. Keirn
Sstssn eines Danines nsw. Ls sekeint rnir die« eine sekr alte
LrKIärniig prakistoriseker Lnnäe sn sein. Dies „geseknätselts"
dssekirr war KöeKst wakrsekeiniiek LIerKseKnittKeramiK der
sweiten Leriode der Dronsessit. Solekes tvnisekss LIerKseKnitt-
gesekirr wies iek diesen Sommer in einein drake dsr Dr. II Kei

Allmendingen Kei ?Knn naek. Im OnmnsKoden ist es «ekwer
erksnnkar nnd äusserst KrneKig; im NoorKoden wird e« sieK
woki Kesssr erkalten. Ls ist «ekr sn Kedanern, dass diese Osra-
mik knr die WissensoKakt verloren ging.

In der dsmeinds Strättiigen ist wsstliek des LensenKnKis
(Lnndurt sekr seköner Dronssn in dräkern) sin Kleines Noos,
nnd anek Kier sollen im Doäsn DoisKonstrnKtionsn steeken.
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Scherben fanden sich ebenfalls dabei. Ich konnte leider diese

Angaben nicht kontrollieren. Einige Wahrscheinlichkeit ist
vorhanden, dass hier die Bronzeleute gewohnt haben.

Im Reutigmoos kommen beim Torfgraben oft Brandstellen

zum Vorschein, und zwar in einem Horizont mit Wurzelstöcken.

Ein Bauer behauptete mir, er wäre bei einer solchen
Brandstelle auf Herdsteine gestossen und hätte dadurch sein
Torfeisen verdorben, auch wären Scherben dabei gewesen.
Andere Torfgräber sprachen nur von angebrannten Stöcken. Vor
vier Jahren soll ein Torfgräber „öppis Wärchzügs" gefunden
haben. Dies konnte ich leider alles nicht näher kontrollieren,
trotzdem ich das Moos mehrere Male besuchte. Vielleicht
gelingt es mir später einmal, oder einem anderen Forscher, eine
solche Brandstelle sorgfältig zu untersuchen. In der Nähe des

Mooses sind Bronzefundstellen und ein Refugium.
Im Stockental befindet sich eine weitere Spur der Besie-

delung im Pohlerenmoos, wo Herr Schwendimann jun.
nach seiner persönlichen Angabe beim Vergraben von Steinen
im Moose sah, dass im Lehmuntergrunde merkwürdige Pfähle
steckten, welche nicht etwa von einem alten Uferschutz eines
Baches herrührten. Es war so auffallend, dass er gleich an
einen Pfahlbau dachte und sie sorgsam heraushob. Nachdem
er nach mehreren Jahren niemand fand, der ihm Aufschluss
geben konnte und sich der Sache annahm, warf er die Stücke
schliesslich fort. Es ist zu bemerken, dass in diesem Moose sich
eine sehr starke Schwefelquelle befindet und Heierli Mardellen
der Steinzeit von Pohlern erwähnt, welche sich aber weiter
bergwärts befunden haben müssen. Dort sind Gypsdolinen!

Beim Dittlingersee (Gemeinde Langenbühl) stiess

man, nach meinen Erkundigungen, beim Drainieren von Moosland

in zirka 1 Meter Tiefe auf eine Holzkonstruktion, d. h.

man schnitt die Ecke einer Hütte an und stiess ferner auf einen
Einbaum, d. h. dessen Vorderende ragte in den Graben hinein
und wurde einfach abgeschrotet. Die betreffenden Holzstücke
zeigte mir noch Drainiermeister Wenger. Nach Aussage eines
Fischers sind im See an einer Stelle „Zahnstocher" zu sehen,
aber nur bei niedrigem Wasserstande. Es ist natürlich möglich,

dass die vermeintlichen Pfähle Aeste eines hineingestürz-
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SeKerKen kanden «iok okenkaii« daksr. Iok Konnts leider diese

^ngaken nieiit Kontrollieren. Oinige WaKrsoKeinIieKKsit ist
vorkanden, dass Kier die Oronseients gswoknt Kaken.

Iin Oentignroos Konunen Keim lorkgraken ott Orand-
stsllen snnr VorseKein, nnd swar in einein Horizont init Wnrsel-
stöoken. Oin Oaner KeKanptete inir, sr wäre Ksi einer soleken
Brandstelle nnt Oerdsteine gestosssn nnd Kätts dadnrok sein
?«rkeisen verdorken, anok wären SoKerKsn dsksi gewesen, ^n-
ders VorkgräKer «praekon nnr von angekrannten StoeKen. Vor
vier dakren soll ein ??orkgräksr „övvis WäreKsngs" geknnden
Kaken. Dies Konnte iek leider alles niokt näker Kontrollieren,
trotsdern iek das üdoos niekrsre ivlals KesnoKte. VieilsieKt gs-
iiiigt ss inir später eininal, «der einein anderen OorseKer, eine
soleke Brandstelle sorgkältig sn nntersneken. In der NäKe dss

Noose« sind Lronsoknndsteiien nnd sin Oeknginrn.
Irn StoeKental Ketindet sieK eins weitere Snnr der Oesie-

delnng iin OoKIerenrnoos, wo Herr SeKwendinrann inn.
naek seiner persöniieken ^.ngaks Keirn VergraKen von Steinen
ini Idooss sak, dass iin OeKinnntergrnnde nrsrkwnrdigs OkäKls
steekten, welolre niekt etwa, von eineni aiten OkersoKnts eins«
LaoKss KerrnKrten. O« war so ankrallend, dsss er gleiek an
einen OkaKIKan dsekts nnd sie sorgsam KeransKoK. I^aeKdein
er naek niskrersn dakren nieniand kand, dsr ikin ^.nksokinss
geken Konnte nnd sieK der Saolre annakin, wark er die StnoKe
sokliessliok kort. Os ist sn KernerKen, dsss in dissein iVIoose sieK

eine «ekr starke SeKwekellinelle Kekindet nnd Oeierii lVIardellsn
der Steinssit von OoKlern erwäknt, wsioke sieK aker weiter
Kergwärts Keknnden Kaken innssen. Oort sind Ovnsdolinsn!

Leini Oittlingerses (Lleinsinde OangsnKnKl) stisss

inan, naok ineinsn OrKnndignngen, Keirn Orainisren von lVIoos-

Isnd in sirka 1 ivleter ?isks ank eine OolsKonstrnKtiun, d. K.

rnan seknitt die OeKe einer Ontte an nnd stiess kerner ank einen
OinKanin, d. K. dessen Vorderende ragte in den OraKen Kinein
nnd wnrde einkaok akgesokrotst. Oie Ketrekkenden OolsstnoKs
seigte inir nook Orainierrneister Wenger. l^aok ^.nssago eines
OisoKers «ind inr See an einer Steile „AaKnstooKer" sn seken,
aker nnr Kei niedrigein Wasserstande. Os ist natürliok niög-
liok, dass die vorineintlioken OkäKle ^,ests eines Kineingestnrs-



ten Baumes sind. Ich konnte noch kein Boot erhalten, um die
Stelle zu untersuchen. Merkwürdigerweise kann man weder
im Amsoldinger noch im Uebeschisee Pfahlresten erkennen.
Bearbeitete Feuersteine, sichere Artefacte, fand Herr Tatori-
noff jun. in einem kleinen Moose im Längenbühlwalde. Ich
konnte noch keine Feuersteinartefacte finden, obschon mir
verschiedene Bauern von Feuersteinfunden redeten. Die hier
erwähnten Stellen habe ich alle in der topographischen Karte
eingetragen. Sicher sind in unserer Gegend noch an verschiedenen

Orten Reste der Vorzeit im Boden und ich hoffe, ein
anderes Mal Bestimmteres darüber berichten zu können.

Ein Arzneibuch.

Die folgenden Aufzeichnungen stammen aus dem Arzneibuch

meines direkten Vorfahren, Abraham Fueter, geb. 1571,

gest. 1634, Predikant zu Windisch 1603, zu Kilchdorf 1622.

Ueber 2000 Rezepte sind in jenem Folianten sauber und
sorgfältig eingeschrieben, und geben Zeugnis für das natürliche

Empfinden, das neben tollem Aberglauben jene Tage
beherrschte.

Hinter manch einer Eintragung steht das sieghafte Wörtlein

„probat", bei dessen Ueberlesen man das strahlende
Gesicht dessen zu sehen wähnt, der jene dankerfüllte Randbemerkung

dazu gesetzt.

Wir undankbaren, ewig unzufriedenen Nachgeborenen
kümmern uns leider zu wenig um die klein- oder grossgeschrie-
benen „Probat" vergangener Zeiten. Zu unserem Schaden, denn
in dem Wust von Narretei und finsterem Wahnsinn gab es auch
damals Licht und rechtes Wissen — genau so, wie in der
Gegenwart. Sinn und Unsinn regieren auch heute noch das
Leben, und so haben wir, glaube ich, nicht nötig, mit einem
mitleidigen Lächeln jene versunkenen Zeiten mit ihren kinderhaf-
teren Menschen und deren Schaffen abzutun.

ten Lannies sind. IeK Konnte noek Kein Loot erkalten, nin die
Stelle sn nntersneken. Merkwürdigerweise Kann nian weder
iin ^insoidinger noeli iin OeKeseKisee OkaKiresten erkennen.
Rearbeitete Oenersteine, «iekere ^rtskaete, kand Oerr l'atori-
nokk znn. in einein Kleinen Moose iin OängenKnKIwalde. lob
Konnte noeb Keine Oenersteinartekaete kinden, «bsebon niir
versekiedene Lanern von Oensrsteinknnden redeten. Oie Kier
erwäknten Stellen KaKe iek aiie in der tovogravkiselien Xsrte
eingetragen. Sieker sind in nnserer degend noek an versokie-
denen Orten Reste der Vorssit iin Ooden nnd iek Kokte, ein
anderes Mal Restiininteres darnker KerieKten sn Können.

Hill ^QöiulioK.

Oie koigenden ^.nkssieknnngsn stannnen ans dein ^rsnei-
bnek nieines direkten VortaKren, ^KraKarn Oneter, gek. 1571,

gest. 1634, OrediKant ?n WindiseK 1603, sn OiieKdork 1622.

OeKer 2000 Oesepte sind in ienern Ooiianten sanker nnd
sorgtäitig singssekrieksn, nnd geken ^engnis kiir das natnr-
lieke Oinnkinden, das neken tollein ^.KsrglsnKen isne ?age Ks-

KsrrseKte.

Ointer inanek siner Ointragnng stekt das siegkakte Wört-
lein „nrokat", Kei dessen OeKerlesen inan das straklende de-
siekt dessen ?n seken wäknt, der zene dankertiillte OandKeiner-
Knng dasn gesetst.

Wir nndanKKaren, ewig nnsnkriedsnen NaeKgeKorenen
Knniinern nns lsider sn wenig nin die Klein- «der grossgosekrio-
Kenen „OroKat" vergangener leiten, ^n nnssrein SeKaden, denn
in dein Wnst von Narretei nnd kinstsrein WaKnsinn gak es anek
dainais OieKt nnd reektes Wissen — genan so, wie in der de-
genwsrt. Sinn nnd Onsinn regieren anek Kente noek das Oe-

Ken, nnd so Kaken wir, gianbe ieb, niekt nötig, niit einein niit>
leidigen OäeKein zene versunkenen leiten niit ikren KinderKak»
teren Menseken nnd deren SeKakken aksntnn.


	Spuren von Pfahl- oder Moorbauten im Gebiete des unteren Thunersees

